
452 Lebendig und schöpferisch führen

die Aktivität der Parteimitglieder, ihre revolutionäre Ungeduld gegenüber dem 
Alten, Absterbenden, desto erfolgreicher die Ergebnisse unserer Entwicklung auf 
allen Gebieten des sozialistischen Aufbaues. Für die Kreisleitung ergibt sich dar­
aus, das innerparteiliche Leben so zu leiten, daß die Parteimitglieder zu selbst­
losen, erfahrenen Führern und Organisatoren der Werktätigen erzogen werden. 
Das ist eine der Voraussetzungen für die konkrete politische Führung der 
Leitung überhaupt.

Es läßt sich im Kreis Torgau leicht nachweisen, daß in verschiedenen Partei­
organisationen die Parteimitglieder lange Zeit nicht zu solchen Eigenschaften er­
zogen worden sind, wie sie das Statut unserer Partei verlangt. In den LPG von 
Blumberg, Rosenfeld, Beilrode u. a. Dörfern gab es ernste Mängel in der Vieh­
wirtschaft, besonders in der Pflege und Fütterung des Viehs. Es ist klar, daß 
solche verantwortungslose Arbeit die Interessen der Genossenschaftsbauern und 
die des Staates schädigten. Aber die Parteimitglieder der Genossenschaften hatten 
sich dort mit der Schlamperei abgefunden. Sie organisierten lange Zeit nicht den 
Kampf zur Beseitigung dieser Mißstände und forderten nicht überall, in den 
Mitgliederversammlungen, auf Aktivkonferenzen usw. Hilfe zur Änderung der 
Lage. Aber in den Genossenschaften gingen Instrukteure der Kreisleitung, des 
Staatsapparates, der MTS ein und aus! Die Bürgermeister der Orte und die Ge­
nossen in den Gemeinderäten, die z. T. diesen Zustand kannten, entwickelten 
auch keine Initiative, um die Lage zu verändern. Es gab viele solcher Beispiele 
für die mangelnde Verantwortung von Parteimitgliedern und Funktionären. Sie 
waren jedoch für die Kreisleitung Torgau nicht Anlaß, um auf die Entwicklung 
des innerparteilichen Lebens — besonders auf die Parieierziehung— mehr zu 
achten, sie besser zu fördern. Dadurch ließ auch die feste Verbindung der Leitung 
und ihres Büros zu den Parteiorganisationen sowie zu den einzelnen Mit­
gliedern nach.

Eine Kreisleitung, die nicht bemerkt, daß eine größere Anzahl Parteimit­
glieder mit der Verwirklichung der Parteipolitik im Kreis unzufrieden ist und 
deswegen wenig Vertrauen zu einzelnen Funktionären der Leitung besitzt, kann 
nicht behaupten, das richtige Verhältnis zur Mitgliedschaft zu haben. Die Haupt­
kritik der Parteimitglieder des Kreises Torgau richtete sich darauf, daß die lei­
tenden Genossen des Partei- und Staatsapparates sich nicht genügend in den 
Grundorganisationen der Partei auf halten, sich dort nicht persönlich von der 
Arbeit der Mitglieder überzeugen, ihnen keine Ratschläge und Hinweise geben 
und nicht genügend helfen, das Neue in der Arbeit durchzusetzen. Eine Kritik 
also, die sich vor allem gegen die mangelhafte Führung der Leitung richtet. Solche 
Genossen, wie die aus Langenreichenbach, die in einer wichtigen Frage des Dorfes 
die Hilfe der Kreisleitung brauchten, dazu mit konkreten Vorstellungen und Vor­
schlägen zum 1. Sekretär kamen, aber nicht empfangen wurden, haben die 
Initiative des Handelns in ihrem Dorf aus der Hand gegeben, „weil“, wie sie 
meinten, „es keinen Zweck hat, noch etw^as zu sagen“. Obwohl das Verhalten des 
1. Sekretärs falsch war, muß man auch den Genossen aus Langenreichenbach 
sagen, daß ihre Schlußfolgerungen nicht richtig waren. Sie hätten mit Hilfe der 
offenen Kritik im Parteiaktiv, in der Parteipresse usw. verlangen müssen, daß 
ihnen geholfen wird.

Das bisherige System der Anleitung der Grundorganisationen war zu kompli­
ziert. Die Erläuterung der Beschlüsse vor den Sekretären der Grundorganisa­
tionen führten die Sekretäre des Büros oft nicht selbst durch, sondern überließen 
es den Mitarbeitern der Kreisleitung. Die Sekretäre der Grundorganisationen


